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Deutschland.
Die wirtschaftliche Lage - es Sentfchrn Handwerks im Monat

Februar. Die Geschä' "eschäftslage des Handwerks ist nach den Be¬ltslage
richten der deutschen Handwerks- und Gewerbekammern fast
durchweg sehr flau. An und für sich rechnet der Monat Februar
zu den Zeiten, in denen das Geschäftsleben am meisten dar-
mederliegt. Hinzu kommt, augenblicklich ausschlaggebendfür die
Wirtschaftslage des Handwerks, die ungeheure Zahl der Er¬
werbslosen. Infolge der geringen Einkünfte dieser-Personen¬
kreise ist ihre Kaufkraft gerade für die Produkte des Handwerks
sehr vermindert. Beeinflußt wurde die Geschäftslage auch da¬
durch, daß das Auftreten von Jrostwetter die zum Teil noch im
Gang befindlichen Bauarbeiten stillegte, so daß auch von dieser
Leite her eine ganze Reihe von Handwerkszweigen ihre Be¬
schäftigung verlor .. Zu beobachten war auch, daß diejenigen
Gewerbe, für die der Februar als Saisonzeit gilt , nicht die Be¬
lebung aufwiesen, wie es sonst im Verhältnis üblich ist. In
der Begleitungsbranche ist dies hauptsächlich daraus zurückzu¬
führen, daß die Witterung verhältnismäßig milde war . In den
Gegenden Deutschlands, wo der Fasching sehr weitgehenden
Einfluß auszuüben pflegt, nahm dieser die Konsumkraft des
Publikums sehr stark in Anspruch. Die Belebung, die einige
Handwerkszweige durch den Fasching erfuhren, konnte dafür
nicht als Ausgleich gelten.

Ausland.
Interview mit v. Schubert.

Paris, 8. März. Der „Excelsior" veröffentlicht heute ein
Interview mit dem Staatssekretär im Berliner Auswärtigen
Mt, von Schubert , der als Delegierter in Genf weilt. Dieser

machte vor allem darauf aufmerksam, daß die französische Be¬
unruhigung über die Westarp-Rede größtenteils auf ungenaue
Uebersctzung zurückzuführen sei. Auch das letzte große Inter¬
view Briands in „Petit Parisien " habe in Deutschland teilweise
zu Besorgnissen Jnlaß gegeben und zwar aus den gleichen
Gründen. Aber bei Briands interview sei noch etwas hm-
izugekommen: Das deutsche Publikum liebe es nicht, wenn man
an unangenehme Zugeständnisseerinnere , die Deutschland habe
machen müssen. Dies sei der Fall mit dem bekannten Durch¬
marschrecht für Frankreich im Falle eines Angriffs auf Polen
oder die Tschechoslowakei. Gerade diese Erinnerung habe in
Deutschland um so peinlicher wirken müssen, als die Beziehun¬
gen zu Polen doch ziemlich delikat seien. Was nun die Aus¬
führungen Westarps über Ellaß -Lothringen angebe, so müsse
man doch zugeben, daß die Locarno-Vertrcwe kein Hindernis
dafür bildeten, wenn einmal Elsaß-Lothringen seine staatliche
Selbständigkeit verlangen sollte. Eine Möglichkeit, die von
Schubert selbst für ausgeschlossen bezeiknet wird. Schubert
»ab dann zu, daß er persönlich für den Abbruch der Verhand¬
lungen mit Polen verantwortlich sei, aber er habe diese Maß¬
nahme im Grunde genommen nur zu dem Zwecke getroffen,
um die Polen zum Nachdenken über ihre eigensten Interessen
zu zwingen. Deutschland habe in Polen viel größere Inter¬
essen als Frankreich und England . Deren Interessen seien nur
Politischer, die Deutschlands aber wirtschaftlicher Natur . Das
Verhältnis zwischen Deutschland und Polen wird aber erst
dann endgültig ins reine kommen, wenn Polen sich einmal zu
einem Arrangement über den Tanziger Korridor bereit findet,
ähnlich dem, wie es Deutschland der Tschechoslowakei hinsicht¬
lich der Durchfuhr auf der Elbe gestattet habe. Indessen sei die
Sache an sich noch nicht gefördert : „Die Frage , ob Polen seine
antideutsche Ausweisungspolitik aufgeben will und einen ent¬
gegenkommenden Standpunkt einzunehmen gedenkt, bleibt noch
imemr unbeantwortet . Auch auf deutscher Seite bestand das
Bestreben, mit Polen zu einem Modus vivendi zu kommen.
Wenn aber ein Teil der Presse glaubt, in etwaige Genfer Be¬
sprechungen unbedingten Optimismus setzen zu können, so
müßte dies zu starken Enttäuschungen führen, denn das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und Polen ist um vieles schwieri¬
ger, als das zwischen Frankreich und Deutschland."

Painlevös großer Erfolg.
Paris , 8. März . Kriegsminister Painlevä hatte gestern in

der Kammer seinen großen Tag. Das erste der von ihm aus-
»earbeiteten Militärreformgesetze, nämlich das Projekt für die
Organisation der gesamten Nation in Kricgszeiten wurde fast
kinstimmig angenommen. 560 Deputierte von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken gaben dem Gesetz, durch das
Men Franzosen beiderlei Geschlechts die Pflicht auferlegt wird,
mch im Kriegsfall dem Lande zur Verfügung zu stellen, begei¬
fert ihre Zustimmung. Nur die 30 Kommunisten protestierten

it dem Ruf : „Nieder mit dem Krieg !" gegen die Annahme
«r Vorlage.

Drei Japaner in Schanghai ermordet.
London, 8. März. Die Ermordung von drei japanischen

Aufsehern in den Schangbaier Baumwollspinnereien hat die
Situation in Schanghai plötzlich wieder verschärft. Wie „Daily
Expreß" meldet, bedeutet dieses Ereignis den Anfang eines
neuen Schreckensregimes, das die Extremisten in Schanghai
Mfzurichtcn versuchen. Die Spinnereien seien gezwungen wor¬
den zu schließen. Sämtliche Eisenbahnarbeiter seien in den

kampf, hei dem ein englischer Offizier schwere Verwundungen
erlitt. Mehrere Chinesen wurden Ebenfalls verletzt . Eine wei¬
sere plötzliche Verschärfung ist in Ningpo eingetreten. Die
«tadt ist kürzlich von südlichen Streitkräftcn eingenommen
worden. Englische Kriegsschiffe sind dorthin entsandt worden.

AttS Stadt und Bezirk.
T Neuenbürg, 7. März . Unter zahlreicher Teilnahme seiner
Mitglieder und Gäste aus den Enztalgemeinden hielt der
Daus - und Grundbesitzer Verein  Sonntag nach-
? "tag in der „Eintracht " seine jährliche Generalver-
>̂ .?" mlung . Vorstand Beller  gedachte nach kurzen Be-
«rußung sw orten des mit Tod abgegangenen Mitglieds Emil
-Geisel, dessen Andenken wie übuch geehrt wurde. Schrrft-

und Ausschüsse bekannt, Kassier Rommel  erstattete den Kas¬
senbericht der mit Mk. 568.— Einnahmen und Mk. 516.84 Aus¬
gaben einen Neberschuß von Mk. 21.16 ergibt. Die Kasse war
geprüft und in Ordnung befunden worden, Schriftführer und
Kassier wurde Dank gesagt für ihre Tätigkeit und dem letzteren
Entlastung erteilt. Nach dem Bericht des Vorsitzenden beträgt
die Mitgliederzahl 136; die Geschäfte wurden in vier Aus¬
schußsitzungen und in vier Versammlungen erledigt; außer¬
dem wurde die Verbandsverfammlnng besucht, ferner erteilte
der Vorsitzende Auskunft für Mitglieder über Steuer - und
Wohnungsfragen , die Ausarbeitung von Eingaben und Rund¬
schreiben war nicht klein. Außerordentlich vieles wurde vom
Zentralverband und vom Landesverband geleistet; für beide
Verbände war das abgelaufene Jahr reich an Arbeiten und
Kämpfen, aber auch an unerfüllten Wünschen und Hoff¬
nungen. Erfreulicherweise durste festgestellt werden, daß
Württemberg mit dem Abbau der Wohnungszwangswirtschaft
voranging ; sein Beispiel blieb nicht ohne Einfluß auf andere
Länder. Aus den Worten des Vorsitzenden war zu entnehmen,
daß es mit dem Abau der Wohnungszwangswirtschaft langsam
aber sicher vorangeht. Als mehr und mehr unerträglich wurde
die Gebäudeentschuldungssteuer bezeichnet; großes Verdienst
gebühre dem Landes- und Zentralverband , durch deren zähe
Tätigkeit manches erreicht wurde, was dem Einzelnen zu er¬
reichen unmöglich ist. Neue, schwere Kämpfe werde das Fahr
bringen, der Kampf um Freiheit und Recht für den Hausbesitz
werde nur Erfolg haben, wenn jeder Hausbesitzer, auch jener
ohne Mieter , sich dem Verein anschließe, was den Lauen und
Gleichgültigen nicht oft genug in den Kopf gehämmert wer¬
den könne. Die satzungsgemäß ausfcheidenden Ausschußmit-
alieder Robert Ferenbach,  Wilh . Titelius  und Ernst
Ochner  jun . wurden durch Zuruf wiedergewählt. Anträge
lagen nicht vor. Mitglied Gührer  dankte dem Vorstand, der
sich nach wie vor unendlich viel Mühe gab, den dieser auf den
Ausschuß übertrug und seinerseits um immer zahlreichen Be¬
such der Versammlungen bat, daun werde ihm die Arbeit er¬
leichtert.

Nach Schluß der örtlichen Versammlung wurde Stadtrat
R c i n er - Heilbronn das Wort erteilt zu seinem Vortrag
über „Wohnuugszwangswirtschaft, Gebäudeentschuldungssteuer,
Bodenreformgesetz". Einleitend übermittelte Redner Gruß
und Dank des Landesverbands an Vorstandschaft und Aus¬
schußmitgliederfür ihre Tätigkeit. Vielen Dank könne man in
den Vereinen nicht erwarten , meistens seien die Mitglieder un¬
zufrieden, das liege aber nicht an der Leitung, sondern an den
Gesetzen, die durchweg gegen den Hausbesitz seien. Die Haus¬
besitzer können ihren Dank gegenüber der Vereinsleitung am
besten dadurch abstatten, daß sie Treue um Treue vergelten
und ausnahmslos sich dem Verein anschließen zu entschlossenem
Kampf um Freiheit und Recht des Hausbesitzes. Das kommende
Jahr werde schlimmer wie die vergangenen, der Steuerdruck
noch stärker. Der Kampf gegen die unsozialste und ungerech¬
teste aller Steuern , die Gebändeentschuldungssteuer, und die
Beseitigung der Wohnungszwangswirtschaft mit ihren Aus¬
wüchsen müsse mit allen gesetzlich erlaubten Mitteln geführt
werden. Ein Erfolg ideeller Art sei zu erwähnen : Niemands
hätte vor drei oder vier Jahren geglaubt, daß zu unseren Ver¬
sammlungen Abgeordnete aller Parteien erscheinen; das sei
jetzt der Fall , man rechne mit uns , die Abgeordneten kommen,
sie wissen, der Hausbesitz ist endlich am Erwachen, gedrängt
durch seine Not, im Norden Deutschlands mebr wie im Süden.
Die Wohnungszwangswirtschaft bezeichnet« Redner als ein,
Ausnahmegesetz das verfassungswidrig sei und' keine Erfolge!
hinsichtlich der Behebung der Wohnungsnot zeitigte. Es.
werde dies auch von den Reichstagsabgeordneten zugegeben, j
trotzdem getrauen sie sich nicht, dieselbe samt ihren den Haus¬
besitz schädigenden Auswüchsenzu beseitigen, ein klägliches Zei¬
chen unseres Parlamentarismus , der nur den Parteibonzen zu!
gehorchen hat und nicht dem Volksgauzen sich anpaßt , weil i
sonst die Abgeordneten ihre fette Pfründe verlieren. Zahllose j
Beamte werden zur Durchführung dieser Gesetze in Anspruch j
genommen, ohne daß sie imstande seien, der Wohnungsnot zu j
steuern. Diese Gesetze haben tausende von Existenzen vernichtet
und viele Kulturwcrte zerstört, wie der Erwerb von Häusern
in der Inflationszeit in Großstädten durch Ausländer beweist,
die zu Spottpreisen Häuser erwarben, ohne sie zu unterhalten z
und nach der Stabilisierung der Mark wieder mit hohem Ge- i
winn verkauften und diesen Gewinn ins Ausland Mitnahmen.
Gegen diese Ausländer gebe man nicht vor, wohl aber gegen
den HausLefitz. Der Realkredit, eine der besten Grundlagen
unserer Wirtschaft, wurde zerstört und dadurch Bau - und Un¬
ternehmungslust, Tatkraft und Initiative im Baugewerbe un¬
terbunden. Das Vertrauen des Volkes in die Gesetzgebung
und in die Rechtspflege wurde zerstört, andererseits aber ver¬
kündigt, wir besitzen die freieste Republik mit der freiesten Ver¬
fassung. Der Hausbesttz sei der elendeste Sklave, den man sich
denken könne. Früher war es der Mittelstand : tüchtige Hand¬
werker, Bauunternehmer , Gewerbetreibende und Kaufleute, die
bauten — das Großkapital baute keine Wohnungen, weil dies
eine ziemlich schlechte Kapitalanlage war — heute unter der
Wohnungszwangswirtschaft werde die Lust zrrm Wohnungsbau
einem genommen, der gewerbliche Mittelstand sei ausgeschaltet.
Dazu komme eine steuerliche Ueberlastung, richtiger gesagt Aus¬
beutung, wie man sie früher nicht für möglich hielt. Man hätte
nicht geglaubt, daß die mit der dritten Steuernotverordnung
geschaffne Gebäudeentschuldungssteuersolchen Umfang anneh¬
men würde. Nach den Auslassungen auf dem Deutschen Städte¬
tag soll diese jedem Gerechtigkeitsgefühl hohnsprechende Steuer
nicht nur nicht beseitigt, sondern verewigt werden. Der Haus¬
besttz soll dafür verantwortlich gemacht werden, was andere
verschuldeten. Ferner sei geplant das sogenannte Bodenreform¬
gesetz, dessen Entwurf demnächst dem Reichstag zugehe. Das
Gesetz bedeute nichts mehr und nichts weniger, denn eine ge¬
waltsame Enteignung von Grund und Boden des Haus - und
Grundbesitzes durch die Städte . In allen Gauen Deutschlands
finden massenhaft Protestkundgebungen statt gegen die Woh¬
nungszwangswirtschaft und die steuerliche Ueberlastung, deren
unheilvolle Folgen sich dahin auswirken, daß der Hausbesttz
vielfach von der Substanz lebt. Dagegen gebe es nur ein

8».Jahrgang.
anderen Weg zur Besserung gebe es nicht; derjenige, welcher
der Sache fernbleibe, müsse als Verräter an der gerechten Sache
des Hausbesitzes bezeichnet werden, der das Wohl des Volkes im
Auge habe. Am 10. November 1926 fand in Berlin eine Rie¬
senkundgebung der gesamten deutschen Wirtschaft, umfassend
eine große Zahl von Verbänden gegen die Angriffe auf Las
Privateigentum statt. Diese Verbände seien jetzt Verbündete
des deutschen Hansbefitzes geworden, mit denen dieser gemeinsam
den Kampf führen werde. Wenn die politischen Parteien im
Reichstag versagen, oder trotz gegebener Zusicherungen, Abge¬
ordnete bei Abstimmungen abkommandieren, was durch genaue
Kontrolle bei den Abstimmungen festgestellt werde, dann müsse
zur Gründung einer großen Wirtschaftspartei geschritten wer¬
den, wie dies mit Erfolg bereits in Sachsen geschah, welche die
Interessen des gewerblichenMittelstandes bezw. der Wirtschaft
nachhaltig vertritt . Die Gebäudeentschuldungssteuer sei un¬
sozial und ungerecht sowohl für Mieter wie Vermieter, West
sie aus dem Hausbesitz gezogen nur zu einem geringen Teil
zum Wohnungsbau Verweirdung finde, in ihrem größeren Teil
aber anderen staatlichen Zwecken diene. Der Hausbesitz, der in
seiner großen Mehrheit in der Inflationszeit die Instand¬
setzung seiner Gebäude hinausschob, sei heute nicht in der Lage,
angesichts der ungenügenden Mieten und der steuerlichen lleber-
lastung, dies nachzuholen; die Häuser zerfallen, könnte die
Gebäudeentschuldungssteuer zu Jnstandsetzungsarbeiten ver¬
wendet werden, dann wäre ihm geholfen. Nehme der Haus¬
besitzer Geld für diesen Zweck auf, so bedeute das für ihn den
Ruin . Es sei ungerecht, wenn dem Hausbesitz auf den Finanz¬
ämtern gesagt werde, er habe aus der Inflationszeit wenig¬
stens seine Sachwerte gerettet. Daß derartig hohe Steuern
nicht mehr lange tragbar sind, habe auch der württ . Innen¬
minister Bolz im Landtag am 13. Juni 1925 erklärt, und da¬
mals war die Gcbäudeentschuldungssteuernoch nicht so tief ein¬
schneidend. Das Bodenreformgesetzverlange von den Genrein¬
den und Verbänden, daß sie Bodenvorratswirtschast treiben
müssen zur Anlage von Eigenheimen, Spielplätzen und ähn¬
lichen Dingen. Die Plätze können den Besitzern enteignet wer¬
den. Wenn einer einen Platz verkauft, so darf der Zuschlag
nicht vor drei Wochen protokolliert werden; zunächst ist der
Verkauf der Gemeinde anzuzeigen und diese hat dann Zeit, zu
überlegen, ob sie das Objekt nehmen will oder nicht. Die Ge¬
meinde bezahlt das Objekt, wie es vom Reich bewertet wird,
was nach einem gewissen Schema zum Nachteil des Besitzers ist.
Der Macher dieser Bodenreform, der frühere Lehrer Damaschke,
sei vielleicht ein Idealist , aber ein Phantast . Idealismus könne
sich ein reiches Volk leisten, nicht aber das verarmte deutsche.
Käme das Gesetz zustande, so bedeute es Enteignung l«r
Grundstücke zum Nachteil des Besitzers. Redner verwies aus
Rußland , wo der Grundbesitz den Inhabern enteignet wurde,
als die Sowjetregierung sah, daß sie damit nichts erreichte,
veranlaßt « sie, daß der Grund und Boden den früheren Eigen¬
tümern wieder zurückgegebeu werde. Häuser und Grundstücke
würden in Staatseigentum übergehen, ungeheuer viel Geld
würde aus der Wirtschaft herausgepumpt , neue Beamteuposten
geschaffen werden. Angesichts der Unsicherheitder Gestaltung
unserer Wirtschaftslage wäre es verhängnisvoll, wenn dieses
Gesetz im Reichstag angenommen würde. Wenn man den Be¬
sitz schmälert, oder ihm sein Recht nimmt, so untergrabe man
die Entwicklung unseres Staatslebens . Eingriffe in das Eigen¬
tum anderer aber sind unmoralisch und verstoßen gegen die
Verfassung. Wenn man heute sieht, mit welcher Unterneh¬
mungslust, zähem Willen und Tatkraft das deutsche Volk em-
porzukommen sucht, um sich wieder Geltung in der Weltwirt¬
schaft zu verschaffen, dann müssen solche Eingriffe in das Eigen¬
tum anderer unterbleiben, sonst gehen wir dem Untergang ent¬
gegen.

Reicher Beifall lohnte den Redner, welchem der Vorsitzende
Dank für seine Ausführungen aussprach. Eine kurze Aus¬
sprache schloß sich an, worauf der Vorsitzende die Versammlung
mit Dank für das bekundete Interesse schloß und mit der Bitte
an alle dem Verein noch Fernstehenden, die Reihen zu schließen
zum Kampf für Freiheit und Recht des Hausbesitzes.

Neuenbürg, 9. März . Gestern nachmittag um 1 Uhr fuhr
der Anhängewagen der Brötzinger Landesproduktenhandlung
Staib in der Wcldbaderstraße beim Hause der Firma Schmidt

Großkopf derart gegen den elektrischen Leitungsmast, daß der
30 Zentimeter dicke Mast abgerissen wurde und nur noch an
den Leitungsdrähten seinen Halt hatte. Die Kraftversorgnng
war dadurch aufs äußerste gefährdet, konnte aber doch durch¬
geführt werden. Die Reparaturarbciten nahmen den ganzen
Nachmittag in Anspruch.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß der nordwest¬
lichen Depression ist für Donnerstag und Freitag mehrfach
bedecktes und auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Grimbach, 8. März . Heute abend zwischen lL und ^ 8 Uhr
brach in dem Anwesen des Kaufmanns und Fuhrmanns Fried¬
rich Schönin ge r Feuer  aus . Infolge des ungemein
starken Windes war die Gefahr eines Uebergreifens auf die
Nachbargebäude sehr groß, sodaß die Weckerlinie von Neuen¬
bürg gerufen werden mußte, die mit der Motorspritze schon
etwa um 8 Uhr auf dem Brandplatz erschien. Mit einem -X-
Strahlrohr und zwei 8 -Strahlrohren ging diese sogleich zum
Angriff über, sodaß die größte Gefahr schon nach etwa 20 Mi¬
nuten beseitigt war. Die Engelsbrander Feuerwehr , die in¬
zwischen auch auf dem Brandplatz eingetroffen war , konnte,
ohne cingreifen zu müssen, alsbald wieder abrücken. Etwa
um ^ 11 Uhr war der Brand soweit gelöscht, daß auch die
Weckerlinie von Neuenbürg sich wieder zurückziehen und der
Ortsfeuerwehr die Eindämmung des Feuers überlassen konnte.
Der Weckerlinie rasches Erscheinenu. das energische, zielbewußte
Eingreifen können als eine Glanzleistung bezeichnet werden.
Das Gebäude ist bis aus den ersten Stock ausgebrannt , nur die
Giebelwände regen in die Luft. Das Vieh konnte gerettet
werden, während das Mobiliar zum Teil dem Feuer zum Opfer
fiel. Die Braudgeschädigten find versichert. Als Brandursache
wird Kurzschluß vermutet, da plötzlich im ganzen Hause das
elektrische Licht versagte und schon in wenigen Minuten die an-

ebaute Scheune, in welcher ein Motor mit elektrischer Licht-



Lempp , Amtsanwalt Häberle und Stationskam Mandant Grü¬
ner waren auf dem Brandplatz anwesend.

Württemberg.
Stuttgart , 8. März . (Gutes Ergebnis der Dairnler -Benz-

AnleiHe.) Von dem aufgelegten Betrag von 20 Mill . R .M.
Kproz. Obligationen der Daimler -Benz A .G . sind über 90 Pro¬
zent des Betrags in Sperrstücken gezeichnet worden , so daß die
anderen Zeichnungen nur in beschränktem Umfang berücksichtigt
werden können.

Stuttgart , 6. März . (Verleihung des Ehrenbürgerrechts
der Stadt Stuttgart an Staatsrat Dr . v. Bach .) Der Ge¬
meinderat dr Stadt Stuttgart hat einstimmig beschlossen, seiner
Exzellenz dem Herrn Staatsrat Dr . Ing . h. c. v . Bach zu
seinem 80. Geburtstag das EHrenbürgerrecht zu verleihen . Exz.
v. Bach hat sich unvergängliche Verdienste als hervorragender
Lehrer der Technischen Hochschule und als Schöpfer vorbild¬
licher Einrichtungen wie der Materialprüfungsanstalt und des
Ingenieur -Laboratoriums erworben , durch die der Ruf der
Technischen Hochschule Stuttgart und damit der Name der
Stadt in alle Lande getragen worden ist. Von dem Beschluß
des Gemcinderats wurde dem Jubilar heute vormittag durch
eine Abordnung , bestehend aus Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager und Bürgermeister Dr . Sigloch , Kenntnis gegeben.

Stuttgart , 8. März . (Zur Erinnerung an Len Grafen
von Zeppelin .) Anläßlich des zehnten Todestags des Grafen
von Zeppelin wurde heute von der Stadt auf seinem schön
geschmückten Grab ein Kranz niedergelegt . Weitere Kranznie¬
derlegungen erfolgten durch die Stadt Friedrichshafen , Lurch
den Offizierverein des Ulanenregiments 19 und durch eine Ab¬
ordnung des Württ . Luftfahrtverbandes . Von Böblinger Flie¬
gern wurde ein Kranz über dem Grab abgeworfen.

Stuttgart , 8. Mürz . (Der bestrafte Turmkletterer .) Der
kühne Turmkletterer , der die Narrenkappe vom Turm Der
Äeonhardskirche herunterholle , hat von der Polizei eine Hast¬
strafe von sieben Tagen erhalten . Für die Aburteilung des
ersten Turmkletterers , der sich nicht bloß wegen groben Un¬
fugs , sondern auch wegen Sachbeschädigung zu verantworten
hat , ist das Gericht zuständig.

Neuhausen a. F ., 8. März . (8. Schuljahr .) Der Gemeinde¬
rat hat in Nebereinstimmung mit dem Ortsschulrat einstimmig
die Einführung des 8. Schuljahrs an der katholischen Volks¬
schule hier vom Schulbetrieb 1928 ab beschlossen.

Bad Niedernau , 8. März . (Handwerkererholungsheim .)
Der Betrieb des Badhotels Niedernau ist neu verpachtet wor¬
den . Die Uebernahme soll etwa Mitte März erfolgen . Neuer
Pächter ist Thomas Heberle , gebürtig aus Rottenburg , bisher
Küchenchef in einem Weinrestaurant in Stuttgart.

Von der obere » Donau , 8. März . (Tödlicher Trank .) Das
vierjährige Töchterchen des Bürgermeisters in Gutenstein trank
aus einem Fläschchen Lauge . Es zog sich dadurch eine so
schwere innere Verletzung zu, daß es tags darauf starb.

Berg , OA . Tettnang , 8. März . (Vorsicht beim Ankauf von
ländlichen Anwesen .) Einen wohl selten schlechten Anfang hatte
der Käufer des zu hiesiger Gemarkung zählenden Gehöfts Holz¬
hof , ein ziemlich umfangreiches Gut . Im Laufe des letzten
Sommers erworben , mußte er es noch im Herbst erleben , daß
ihm die Güllengrube einstürztc . Nun ist ihm in letzter Zeit
auch ein großer Test des Daches der ans Wohnhaus angebau¬
ten Scheuer eingestürzt , sodaß der sonst fleißige und regsame
Mann schon im ersten Jahr ansehnliche Bauunkosten zu tragen
hat . Der frühere Besitzer hatte es eben unterlagen , trotzdem
er einen ansehnlichen Wald besaß und die Inflation besonders
für solche, die es vermochten , eine selten günstige Gelegenheit
zur Ausbesserung von Gebäudeschaden geboten hat , die notwen¬
digen Reparaturen vorzunehmen . Dies mahnt zur Vorsicht,
auch beim Ankauf von ländlichen Anwesen auf die vorhandenen
Gebäude das Augenmerk zu richten , wenn man nicht hernach
zu Schaden kommen will.

Hcidenherm , 8. März . (Das erste Gewitter .) In den Nach-
mittägsstunden ballten sich am Sonntag schwarze Wolkenmas¬
sen zusammen und heftiges Donnerrollen konnte man hören.
Das Gewitter zog dem Härtsfeld zu und entlud sich unter
Blitz und Donner mit starkem Hagelschlag . Auch Heidenheim
wurde mit dem Hagel noch leicht gestreift.

Die SachverstLnRge « du Jürgens -Prozeß . Zu Beginn der
Montag -Sitzung im Jürgensprozeß wird der Polizeihaupt¬
mann Schröder von der polizeilichen Hundezucht als Sachver¬
ständiger über PolizeihuUdfragen gehört . Er bekundet , das
Verhalten des Hundes von Jürgens , so wie es Frau Jürgens
geschildert habe , spreche dafür , daß der Hund an dem kritischen
Abend im Nebenzimmer etwas Verdächtiges gehört habe . Einer
der angesetzten Polizeihunde habe am Tatort eine Spur aus¬
genommen und eine Strecke weit über die Straße verfolgt . Ob
dieser Hund sachoemäß gearbeitet habe , könne der Sachverstän
dige nicht sagen, da er ja das Verhalten des Hundes nicht be
obachtet habe . Hierauf gelangen die Schriftsachverständigen
zu Worte , die sich über die Drohbriefe , die Jürgens erhalten
hat , äußern sollen . Der erste erklärt , es sei möglich , daß Jür¬
gens die anonymen Briefe selbst geschrieben habe . Aber es sei
durch Schriftvergleich nicht nachweisbar . Er neige eher der
Ansicht, daß die Briefe von einer anderen Hand als der des
Angeklagten herrühren.

Vermischtes.
Mutz i denn , mutz i denn . . . Zu dem „Rosenmontagszug"

in Mainz , der dieses Jahr seit langer Zeit zum erstenmal wie¬
der stattfand , und der wegen seiner glänzenden Aufmachung
und wegen des liebenswürdigen Humors , der dabei in Erschei¬
nung trat , bei der Mainzer Bürgerschaft wie bei den vielen
Tausenden von Fremden , die nach Mainz gekommen waren,
jubelnden Beifall auslöste , hatte die franzöpsche Militärver¬
waltung sich bereit erklärt , die nötigen Pferde zu stellen. Das
war von der Zugleitung dankend abgelehnt worden . Außer¬
dem hatten , wie erzählt wird , die Franzosen angeboten , im
Zuge die Gruppe „Nur am Rhein , da möcht ich leben ", zu über¬
nehmen . Aus dieses Anerbieten hatte das „närrische Komitee"
den Franzosen mitgeteilt , daß diese Gruppe zu seinem Be¬
dauern bereits vergeben sei. Wenn aber die Herren Franzosen
die Gruppe „Muß i denn , muß i denn , zum Städtle hinaus"
stellen wollten , so würde dies dankend akzeptiert werden . Ob
und wie die Franzmänner auf diesen Bescheid reagiert haben,
ist nicht bekannt geworden.

Handel « nd Verkehr.
Stuttgart , 8. März . Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh- und

Schlachthof wurden zugesührt : 41 Ochsen, 24 Bullen , 209 Iungbullen
(unverkauft 6), 209 (7) Iungrinder , 130 Kühe, 1060 Kälber, 2053
(200) Schweine, 2 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsen a 52—56 (—). b 44—50 (- ), c 38—43 (- ), Bullen a 50 bis
52 (50—51), b 46—49 (unv.), c 42—47 (42—45), Iungrinder s 56
bis 61 (56- 59). b 48—54 (47—52), c 43- 46 (42- 45), Kühe s 41
bis 49 (- ), d 30- 39 (28- 38), c l9 - 29 (19- 27), ä 15- 18 (14 bis
18). Kälber d 78- 80 (unv.), c 67—76 (68 - 76), ä 55- 66 (unv.),
Schweine s 65- 67 (69 - 71), b 65—67 (69- 71). c 64- 65 (68—70),
cl 62—64 (66—68), e 58- 62 (64- 66), Sauen 49—58 (49—59) Mk
Marktverlauf : Bei Großvieh mäßig belebt, Kälbern und Schweinen
langsam ; Schweine Ueberstand.

Pforzheim , 7. März . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
345 Tiere und zwar : II Ochsen, 14 Kühe, 30 Rinder , 7 Farren , 3
Kälber, 280 Schweine. Marktverlauf langsam. Ueberstand 2 Stück
Großvieh. Preise für «in Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 54—56,
2. 48—52, Farren 1. 52—55, 2. und 3. 48 und 45, Kühe 2. und 3.
32 und 25, Rinder l . 56- 60, 2. 51- 56, Kälber 2. 80—84, 3. 75 bis
78, Schweine 1. 70- 72. 2. 70—72. 3. 64—69.

Die Preise gellen für nüchtern gewogene Tiere mchschlre-
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt-
und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Pforzheim , 7. März . (Nutzviehmarkt.) Auftrieb : 4 Ochsen, 16
Kühe, 6 Kalbinnen und 11 Iungrinder . Ochsen kosteten das Stück
540—680, Kalbinnen 500—600, Kühe 450 - 550, Iungrinder 250—350
Mark . Der Handel bewegte sich in ruhigen Bahnen . Die Vieh
Märkte finden wieder regelmäßig jeden ersten Montag im Monat auf
dem Biehmarktplatz am alten Schlachthof statt.

Pforzheim , 7. März . (Pferdemarkt .) Zugesührt : 215 Pferde,
darunter 8 Fohlen . Der Markt war mit sehr schönem Pserdematertal
beschickt. Die Preise waren folgende: Schlachtpserde 50—150, leichte
Pferde 200—500. mittlere 600- 1000, schwere Pferde 1100—1700 Mk.
Der Handel war etwas lebhafter als beim letzien Markt.

Pforzheim , 5. März . (Wochcnmarkt.) Der Jahreszeit entsprechend
war die Zufuhr an inländischem Grüngemüse am Samstag überaus
reichlich. Der Großhandel brachte noch größere Anlieferung von aus¬
ländischen Blumenkohl , Salat und Südfrüchten. Die Zufuhr an Kar¬
toffeln war infolge der günstigen Witterung bedeutend lebhafter. Das
Angebot von Obst war ganz besonders reichlich, es waren sehr schöne
Sorten angeliesert. Die Anlieferung von Butter und Eiern genügte
weitaus der Nachfrage. Sehr lebhaft war das Angebot von Tops¬
blumen und Schneeglöckchen. Fluß - und Seefische waren dem Be¬
darf entsprechend angeliesert. Die allgemeinen Marktpreise waren
folgende: Weiß-, Rot -, Wirsing- und Winterkohl 10—15, Rosenkohl
25—35, Blumenkohl 20—100, Spinat 25—35, Kopfsalat 20—35,
Endivien 30—35, Kresse (>/« Pfund ) 25—30, Feldsalat 20—30, Brun¬
nenkresse 20—25, Lattich 40, gelbe Rüben 10—12, rote Rüben 10 bis
15, Selleriewurzeln 10—30, Lauch 3—10, Zwiebeln 10 15, Rettiche
3 bis 10, Radieschen, das Bund 25—30, Meerrettich 20—40, Aepsel
20—45, Birnen 20—30, Orangen 5—12, Süßbutter 190—210, Land-
butter 150—170, Eier 12—15.

Neueste Nachrichten.
Nürnberg . 8. März . Das erweiterte Schöffengericht verurteilte

heute die Kaufleute Oskar Groß und Karl Lehmann von hier wegen
Münzfälschung zu je zwei Jahren Zuchthaus. Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und Stellung
unter Polizeiaufsicht nach verbüßter Strafe . Die Angeklagten hatten
vom Juni bis August 1925 etwa 600 Stück falsche 50 Markscheine
angesectigt und davon rund 250 Stück in Nürnberg und Umgebung,
weiter in München, Augsburg ufw. verausgabt.

Landau , 8. März . Wie wir hören, findet die aus den 10.März
anbcraumte Krjegsgerichtsverhandlung gegen die beiden deutschen
Gendarmen von Linden und von Steinfeld nicht statt. Die Ange¬
klagten und die Zeugen find abbestellt worden.

Bochum , 7. März . Bor dem erweiterten Schöffengericht fand
die Verhandlung gegen zwei ehemalige Mitglieder rechtsradikaler
Organisationen statt, die das Ebert-Rathenau -Erzberger-Denkmal auf
dem Hohenstein bei Witten a . d. Ruhr mit roter Farbe beschmiert
hatten. Die Angeklagten erhielten zwei bzw. einen Monat Gefängnis.

Buer i. Wests., 8. März . Der Bergmann Hosschulz, der sich

mit seiner Ehefrau auf dem Heimwege von einem Ehescheidung;,,,,
min befand, bei dem sie sich geeinigt hatten, überfiel plötzlich
Frau hinterrücks und durchschallt ihr mit einem Rasiermesser^
Kehle. Der Täter wurde auf der Stelle verhaftet. "

Weimar , 8. März . Das Präsidium des Thüringer Landl»«,
faßte heute den Beschluß, der Deutschen Bolkspartet den Auftrag "
Bildung einer Regierung zu übergeben.

Dresden , 8. März . Nach einer Meldung aus Klipph»»i„
wurden heute bei der Ausführung von Gasarbeiteu in den Elektriii,
tätswerken Gröba drei Arbeiter durch ausströmende Gase schwer̂
täubt. Sofa' -— - - ' - - - -

Oelsnitz
Braut und b . , . . .
nicht ohne Folgen war . Bei der Taufe des Kindes soll "es zwisch»
den Brautleuten zu Unstimmigkeiten gekommen sein.

Hirschberg, 8. März . In Schreiberhau wurden auf Veranlass»«,
der Polizei in Flinsberg ein Major a. D. Eduard von Müller »̂
Berlin , seine Frau und ein erwachsener Sohn verhaftet. Die Fes,»«
nommenen, die in dastzirschbergerGerichtsgesängnis eingeliefert wind,«
halten tn Flinsberg Zechprellereien verübt. Sie wurden von M
Staatsanwaltschaften steckbrieflich gesucht. Sie hielten sich in
berg unter falschem Namen auf.

Berlin , 9. März . Zu Beginn der Verhandlung des Prozeß,
Jürgens am Dienstag erlitt Frau Jürgens wieder einen Ohnmacht
anfall . Der Gefängnisarzt Dr . Hirsch sagte aus , der Gesundheit
zustand des Angeklagten Jürgens sei im ganzen auf der Höhe,
Jürgens sei aber bet ihrer Hysterie und großen Erregbarkeit st
etwaige Straftaten nur vermindert verantwortlich zu machen. M
müsse der Paragraph 51 erwogen werden.

Berlin , 8. März . Der Reichstag nimmt nach achttägiger P »»>
am Mittwoch , den 9. März , nachmittags 3 Uhr seine Bollsttzm
wieder auf. Auf der Tagesordnung der Mittwochsitzung steht F
Weiterberatung des Haushaltsplanes des Relcharbeitsmtnisteriu^
die noch mehrere Tage in Anspruch nehmen wird. — In der Reich;
Kanzlei fand eine Besprechung des Reichskanzlers mit dem Pi äsidiu,
des Reichslandbundes in Gegenwart des Reichswirtschaftsmlnistm
des Reichsernährungsministers, des Reichsjustizministers, sowie m
Vertretern des Auswärtigen Amtes und des Re >chsfinanzmtnisterilm
über Handelspolitik Steuer - und Kreditfragen statt. — Wie d«
Blättern milgeteilt wird, liegt für die Regierung kein Anlaß v»i
den Gesetzentwurf über das Arbeitszeilnotgesetz zurückzuziehen. Morz«
vormittag werden sich die Reichsratsausjchüffe und der tnterfraktioml
Ausschuß damit beschäftigen. — Laut „Deutscher Zeitung" hat dl
wegen Hochverrats verurteilte ehemalige Berliner Polizeipräsident:
Iagow gegen den seine Pensionsansprllche abweisenden Entscheid di
Kammergerichts Revision beim Reichsgericht eingelegt. — Wie d«
Blättern mitgeteilt wird, hat der zum Tode verurteilte deutsche Fremd«
legionär Klems durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes ein E»«
dergesuch eingereicht.

Stettin , 8. März . Vom Schwurgericht Stettin wurde heute dl
Polizetoberwachtmeister Gerth wegen Meineides zu einem Jahre Zutz
Haus verurteilt. Gerth hat in einem Ehescheidungspiozeß geschwom
daß er zu der Frau des Klägers keine Beziehungen unterhielt. Z
der Voruntersuchung legte er das Geständnis ab, daß diese Ang«!
falsch war.

Beuthen , 8 März . In der Nacht zum Montag wurde i!
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einem Dorfe bei Kattowitz gegen die Behausuna des Wege
eiters Amandrotrs!seiner deutschen Gesinnung bekannten Arbiters

ein Anschlag verübt . Das Haus wurde erheblich beschädig
Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Genf , 8. März . Der deutsche Gesandte in Warschau , Rm
scher, ist heute mittag in Gens eingetroffen.

Paris , 8. März . Am Schluffe seiner Ausführungen in de
Kammer forderte Poincare die Ablehnung des Antrags Ami-'
mit einem unbedingten und unzweideutigen Vertrauen . D
Antrag Auriol wurde mit 353 gegen 180 Stimmen abgeleP

Paris , 6. März . Nach einer im „Newyork Herald " vei
öffentlichten Meldung aus St . Denis auf der Insel Re uni»
soll die Zahl der bei dem Zyklon in Tamatave ums Leben gl
kommenen Personen nicht so groß sein, wie man anfänglich «
nahm . Die Zahl der Opfer betrage ungefähr 30. Nach eins
im „Petit Journal " veröffentlichten Depesche sollen bereitst
Tote aus Len Trümmern der Stadt Tamatave geborgen woi
den sein

Poaris , 8. März . Die Presse meldet aus San
daß gestern zum fünften Male innerhalb kurzer Zeit ein
benanschlag gegen die katholische Peter - und Paul -Kirche d
San Franzisco gemacht wurde . Seit dem letzten Attentat v»
echs Wochen wurde die Kirche vollständig überwacht , so daß k

Täter bei ihrem Vorhaben überrascht werden konnten , als i
die Zündschnur -der Bombe ansteckten. Der eine -der Täte
wurde von den Polizeibeamten auf der Flucht erschossen, WÄ
rend sein Gefährte schwer verletzt wurde.

Haag , 8. März . Die zweite niederländische Kammer h>
den sozialdemokratischen Antrag aus Abrüstung der NieLei
lande ungeachtet des Vorgehens der anderen Mächte abgeleh«

Riga , 8. März . Das Kriegsgericht sprach Leutnant Olii
den Führer des Wolmarer Putschversuches , frei auf Grm
eines Gutachtens der Sachverständigen , nach dem Leutn«
Olin als Psychopath seine Tat im Zustand der Trunkenhe

Gehst Sn zur Stadt. oerfSm' er nie,
Besuche stets nur da; Xa-Q.

Das Haus ohne Lachen
IS Roman von Otto Neufeld t.

„Willst du das alles etwa versäumen?" fragte Dediloff
gedämpft. „Das alles wartet ja auf uns, wertet auf
jeden, der es versteht, die gleichen Mienen zu machen und
das Geld rollen zu lasten—

Eick sah hinunter auf die Straßen, dachte an den
schimpflichen feigen Tod, zu dem er entschlossen gewesen
war, an das jämmerliche, i-̂ reckliche Ende in iro""8cjnem
abgelegenen Parkteich, während hier die Menschen tanzten
und lachten, dieselben Menschen, die ihn gleichgültig ver¬
hungern ließen, nachdem sie ebenso gleichgültig das furcht¬
barste Unrecht über ihn hatten ergehen lasten, ertr- " er
in irgendeinem Teich. Alles das, was der Hunger und
das Gefühl der Schande bisher in ihm niedergehalten hat¬
ten, richtete sich Plötzlich aus der Erinnerung an die Zucht¬
hausjahre mit all ihrer Verzweiflung und ihren leiden-
schafllichen Anklagen steil in ihm empor: Haß gegen die,
die ihm dieses Schicksal bereitet hatten und nichts wieder
gutmachen wollten und der unersättliche Wille nachzu¬
holen, was in acht Jahren versäumt worden war.

Da saß Dediloff, der mit ihm den gleichen Zuchthaus¬
kittel getragen, der mit ihm ein paar Monate lang die
Zelle geteilt hatte, der den Mut gefunden hatte, die Folge¬
rung aus seiner Lage zu ziehen und nicht so feige gewesen
war, daran zugrunde zu gehen. Er lebte herrlich und in
Freuden, scheinbar mit einem Ueberfluß an Geld, man
beugte sich vor ihm, gehorchte seinen Befehlen, glaubte ihm
gern die Maske des Mister William Edward Hortham
aus Newyork.

Ueber Dediloffs Gesicht zuckte ein abwartendes"ächekn,
als er Eick betrachtete und wohl merkte, welche Wandlung
sich in ihm vollzog. Er zündete sich eine neue Zigarette

an und überlegte, daß es gar nicht so unvorteilhaft fein
würde, Eick zu seinem Getreuen zu machen. Zwar hatte
Dediloff jetzt noch keine festen Pläne, wie er sich Eick dienst¬
bar machen könnte, aber die Beziehungen Eicks zu Leuten,
die anscheinend über eine Menge Geld verfügten, waren
günstige Vorzeichen.

Da sagte Eick entschlossen:
"Du hast recht, ich war ein Narr!"
Dediloff entblößte seine weißen, regelmäßigen Zähne:
„Hand her. Eick!"
Sie gaben sich die Hände und begannen nun ganz sach¬

lich, über ihre Lage zu beraten, wobei es sich herausstellte,
daß Dediloff längst nicht über so viel Geld verfügte, wie
Eick angenommen hatte. Dediloff bekannte, daß.er nicht
viel mehr als sechzig oder siebzig Mark sein eigen nannte,
während seine Schuld hier in der Pension schon mehr als
ein vielfaches dieser Summe betrug.

Eick sah ihn ratlos an, und Dediloff lachte über sein
bestürztes Gesicht.

„Früher hätte ich genau so dumm dreingesehen wie
du. wenn ich an deiner Stelle gewesen wäre, aber sei voll¬
kommen beruhigt. In einer Woche werden wir im Gelds
schwimmen."

Näheres sagte er hierüber nicht, aber er zeigte jetzt ein
lebhaftes Interesse für Fastenrath und dessen Tochter. Er
ließ sich haarklein, fast Wort für Wort, die Unterhaltung
wiedergeben, die Eick mit dem Sanitätsrat gehabt hatte.
Er fragte nach Eva, aber da konnte Eick keinerlei Aus¬
kunft geben. Er beschrieb sie Dediloff, so gut er es ver¬
mochte, aber über ihre Lebensführung vermochte er kein
Wort zu sagen. Und gerade dafür interessierte sich Dediloff
am meisten. Er überlegte und fragte schließlich:

„Du glaubst also, daß dein Sanitätsrat einen erheb¬
lichen Wert auf seinen bürgerlichen Ruf legt, ich meine also.

daß er für die Erhaltung dieses Rufes ganz gern eim
Stange Gold ausgeben würde?"

„Ja gewiß, das ist wohl anzunehmen. Aber weshall
fragst du das? Was hast du vor?"

Dediloff wiegte den Kopf und rückte mit der Sprach^
nicht heraus, es schienen auch wohl nur ungewisse Pläne z>
fein, die ihm durch den Kopf gingen. Er sagte auswei
chend, daß die Frage der allerschnellsten Geldbeschaffung
zunächst die richtige sei.

Drei, Tage später, bezog ein Herr Friedrich Warmut!
aus Essen zwei Zimmer in einem Hotä, das in der Tau
benstraße gelegen war. Dieser Herr, der etwa fünfund,
dreißig Jahre zählen mochte, mußte, nach seinen AnspriH
chen zu urteilen, recht vermögend sein. Er war sehrM
gekleidet, und man glaubte ihm, daß er auf der Durchreis
nach dem Süden war, denn er hatte ein kränkliches, ungs
sundes Aussehen. Niemand unter dem Hotelpersonal Haiti
geglaubt, daß das kränkliche Aussehen des Gastes auf einai
achtjährigen Aufenthalt in einem Zuchthause zurückzuW
ren war, und man schöpfte auch keinen Argwohn, als der
Gast kaum jemals das Zimmer verließ. Nur kurze Sp̂'
ziergänge machte er in den Abendstunden und kehrte reget'
mäßig nach zwei Stunden wieder zurück. Man hatte etwas
Mitleid mit dem Kranken.

X.
Was Herr Walter Morsbach seinem Auftraggeber oä

. " - - -' - s - - . - - Mden Erfolgen seiner Beamten zu berichten hatte, war
dazu geeignet, Garrison zu beruhigen. Hanns Eick wa,
und blieb verschwunden, und mit ihm hüllte sich die Ge¬
fahr, der sich Garrison immer gegenüber sah, in ein beust^
ruhigendes Dunkel, aus dem sie jeden Augenblick übel
raschend und deshalb um so bedrohlicher Hervorbreche'
konnte.
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ohne das Bewußtsein ihrer Tragweite vollbracht habe. Olin l
wurde in die pfychopatische Klinik eingeliefert.

Bukarest, 8. März. Ein von Buzeu kommender Zug stieß
auf dem Bahnhof von Crivina mit einem Güterzug zusammen.
Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Fünf Personen wur¬
den getötet und zahlreiche verletzt. Außerdem ist ein bedeuten¬
der Sachschaden zu verzeichnen. Das Unglück ist darauf zurück¬
zuführen, daß infolge dichten Nebels die Signale nicht zu er¬
kennen waren.
Der Zusammenstoß zwischen Landjägernu. Nationalsozmlisten

in Nastätten.
Koblenz, 8. März. Von den wegen des Ueberfalls in Na¬

stätten verhafteten 69 Nationalsozialisten wurden 43 in das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert, die übrigen 26 mit Aus¬
nahme emes Kraftwagenführers , dm freigelassen wurde, ver¬
blieben in Polizeigewahrsam. Die Einberufer der Versamm¬
lung in Nastätten , die von den Nationalsozialisten gesprengt
worden war , waren Geistliche beider christlichen Bekenntnisse
und Rabbiner . Der einzige bei den Zusammenstößen abgege¬
bene Schuß, der von dem schwerbedrängten Oberlandjäger in
Ae Menge gefeuert wurde, traf einen 18jährigen Jüngling
Ms Singhofen in die Stirn und führte feinen Tod herbei.

Die Fremdenlegiouswerbungenim besetzten Gebiet.
Die deutsche Gendarmerie hat ans dem Bahnhof von Lan¬

dau wieder einen Trupp Deutscher ungehalten, die sich für die
französische Fremdenlegion verpflichtet haben. Es handelt sich
um sechs junge Leute, die nach Feststellung ihrer Personalien
wieder auf freien Fuß gesetzt wurden . Als Führer kommt dies¬
mal ein Deutscher in Frage , der es aber verstand, sich der Fest¬
stellung zu entziehen, indem er einen gerade in der Richtung
Neustadt a. Hardt abfahrenden Zug bestieg, von dem er unter¬
wegs absprang , weil er befürchten mußte, in Neustadt verhaftet
zu werden.

Urteil im Prozeß Härzer.
Leipzig, 8. März . Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts

verurteilte den Buchhändler Härzer aus Jena wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat und zwar wegen Vergehens gegen die
Paragraphen 81 und 86 des Strafgesetzbuchesund wegen Ver¬
gehens gegen das Republikschutzgesesi zu zwei Jahren Festung
und 200 Mark Geldstrafe. Zwei Monate der Freiheitsstrafe
und die Geldstrafe gelten durch die Untersuchungshaft als ver¬
büßt.

Die Mietserhöhuug und der Reichsrat.
Berlin, 9. März. Gestern fand im Reichstagsgebäude eine

nung der Reichsregierung, die Friedensmiete am 1 April von
100 aus 110 Prozent und 'am 1. Oktober um weitere 10 Pra¬

ck zu erhöhen, Stellung genommen wurde. An den Ver-
ndlnngen, die vertraulich waren, nahmen auch Reichsarbeits¬

minister Dr . Brauns und der Preußische Wohlfahrtsminister
Hirtsicfer teil. Das Plemrm des Reichsrats wird sich, laut
„Berliner Tageblatt " am Donnerstag mit der Verordnung der
Reichsregierung beschäftigen.

Dem Reichsrat und dem Reichstag find gestern Eingaben
des Bundes der deutschen Mietervcreine zngegangen, worin
das dringliche Ersuchen ausgesprochen wird, die Verordnung
der Reichsregierung abzulehnen.

Ein Volksbegehren der Mieter?
Berlin , 8 .März . Wie ein Spätabendblatt behauptet, pla¬

nen die großen deutschen Mieterorganisationeu die Durchfüh¬
rung eines Volksbegehrens nach Muster der Auswertunasver-
bände in die Wege zu leiten. Ein „Reichsansschußzu Miets¬
bau und Wohnungsnot " soll bereits konstituiert und mit der
Abfassung eines Gesetzentwurfs beschäftigt sein. In ihm wird
u. a. auch ein Mietbeihilfsfond für zahlungsschwacheMieter-
vorgesehen. Die Hauptbestimmung geht dahin. Laß die Mieten
in bebauten Grundstücken oder Gebäudeteilen bis zum Ablauf
Les 15. vollendeten Kalenderjahres nach Inkrafttreten des Ge¬
setzes 100 Prozent der Vorkriegsmiete nicht übersteigen dürfen.

Deutschlands Reparationszahlungen.
Berlin , 8. März . Nach dem Bericht des Generalagenten

für die Reparationszahlungen beläuft sich die Höhe der von
Deutschland auf Reparationskonto geleisteten Zahlungen im
Februar 1927 auf 94 909 578 R.M . und im dritten Anuitäts-
jahr bis zum 28. Februar 1927 aus 558 989 219 RM . Davon
entfallen auf Frankreich 40 640 497 (232 503 034) R .M ., auf Eng¬
land 20 162  784 (110 155 666) R .M ., auf Italien 4 401261
(33 197 760) R .M ., aus Belgien 4404492 (25 666 854) R .M . und
aus die Vereinigten Staaten 5 996 280 (40 474 720) R .M.

Wahl des Ministerpräsidenten in Mecklenburg.
Schwerin, 8. März . Bei der Wahl des Ministerpräsiden¬

ten wurde der bisherige Ministerpräsident Schröder (Soz .) mit
W Stimmen wieder gewählt gegen 24 Stimmen , die auf den
früheren Ministerpräsidenten von Brandenstein entfielen. Für
die Wahl Schröders stimmten die Sozialdemokraten, Demo¬
kraten und Kommunisten, für die Wahl von Brandenstcins die
Deutschnationalen, die Deutsche Volkspartei, Deutsch-Völkische
und die Wirtschastspartei. Im Landtag wurde der bisherige
sozialistische Finanzminister Asch in der Stichwahl mit 25 Stim¬
men wiedergewählt und sodann nach ergebnislos verlaufener
Stichwahl der bisherige demokratische Kultusminister Möller
durch das Los zum Kultusminister bestimmt. Somit ist das
bisherige sozialistisch-demokratische Ministerium Schröder-Asch-
Möller wiedergewählt.

Die deutsch-polnischen Fragen.
Genf, 8. März . Sowohl in dem Programm der Rats¬

tagung wie in den politischen Besprechungen der führenden
Staatsmänner nehmen die deutsch-polnischen Fragen in Gens
den ersten Platz ein. Die Tatsache wird, wie der Sonderbericht¬
erstater des V. d. A. erfährt , auch nicht verwischt dadurch, daß
Chamberlain in einer Besprechung mit Pressevertretern den
rumänisch-ungarischen Konflikt als den einzig ernsten Punkt
der Tagesordnung bezeichnet hat . Mit der heutigen Ankunft
des deutschen Gesandten in Warschau, Ulrich Rauscher, dem die
des Leiters der Abteilung für die Fragen der Wanderarbeiter
im preußischen Ministerium des Innern , Ministerialat Ra¬
thenau, vorangegangen war , und mit der ersten Behandlung
der oberschlesischen Schulsrage, in der heutigen Ratssitzung ist
der Auftakt für die Erörterung dieser Angelegenheiten gegeben.
Seit gestern weiß man von Bemühungen , die deutschen und die
Polnischen Vertreter an einen separaten Verhandlungstisch zu
bringen, und man darf vielleicht prophezeihen, daß diese Be¬
mühungen sicherlich von Erfolg gekrönt sein werden. Ob es
darüber hinaus zu einem sachlichen Ergebnis kommt, steht bei
der bisher beobachteten Jntransigenz Polens keineswegs fest.
Abschließend darf mit Rücksicht auf die Vielheit und Kompli¬
ziertheit der Probleme für Gens nichts erwartet werden, wo
höchstens die Wiederaufnahme unterbrochener Verhandlungen
vereinbart und vielleicht gewisse Richtlinien abgesprochenwer¬
den könnten. In der Angelegenheit des Handelsvertrags und
des Niederlassungsrechtes, die beide nicht als politisch angesehen
werden dürfen, würde eine etwaige Verständigung ber ein¬
sichtsvollem Verhalten Polens allenfalls denkbar sein. Dagegen
ist in der Schulfrage ein reiner Rechtssall zu entscheiden, dessen
Regelung dem Rat auch dann obliegt, wenn^ die übrigen
deutsch-polnischen Angelegenheiten aus dem Genfer Jnteressen-
kreis, dem sie offiziell nicht angehören, wieder auf das Gebiet
direkter Verhandlugnen getragen werden sollten.

Chamberlain und Bandervelde bei Dr. Strefeman«.
Genf, 8. März . Reichsminister Dr . Strcsemann empfing

heute nachmittag nacheinander den Besuch Banderveld^ und
Chamberlains. Diese verweilten 1)4 Stunden bei Dr . Strese-
wann. Die für heute nachmittag beabsichtigte Besprechung

mit Briand wurde auf morgen verschoben. Außerdem wirdl
Reichsminister Dr . Stresemann morgen eine Besprechung mit >
dem polnischen Minister des Aeußeren haben.
Internationale Konferenz für Kontrolle der Massenherstellung.

Genf, 8. März. Der Völkerbnndsrat hat beschlossen, die
Internationale Konferenz zur Ausarbeitung einer Konvention
über die Kontrolle der privaten Waffenherstellung auf den
Herbst d. I . einzuberufen. Ferner wurde auf Antrag von
Benesch beschlossen, die Frage einer möglichst weitgehenden Er¬
leichterung für ein beschleunigtesZusammentreten des Völker¬
bundsrates im Falle internationaler Verwicklungen auf die
Tagesordnung der nächsten Völkerbundsversammlung zu setzen.

Ratifizierung des Bassarabien-Abkommens.
Genf, 8. März. Der italienische Vertreter im Rat gab

heute nach der Ratssitzung der Presse bekannt, daß sich die ita¬
lienische Regierung dazv entschlossen hat, das Abkommen vom
28. Oktober 1920 über Beffarabien anzuerkenne«. Die italie¬
nische Regierung hat bisher mit der Ratifikation gezögert, da
noch nicht alle Fragen der italienisch-rumänischen Entente ge¬
klärt waren und Italien hoffte, daß noch eine direkte rumänisch¬
russische Verständigung erzielt werden könnte. Italien ver¬
sichert̂ daß es mit dieser Ratifikation keinen feindseligen Akt
gegen Rußland unternehmen will, sonder« sich auf de« Boden
der Tatsache« stellt. Durch diese Ratifikation erkennt Italien
endgültig Bessarabien als rumänischen Besitz an und entscheidet
sich auf diese Weise endgültig für die rumänische Seite , während
es vorher noch sowohl mit Rußland wie auch mit Rumänien
gute Beziehungen unterhielt . Durch diese Ratifikation ist die
italienisch-englische Einheitsfront , die vor kurzem in China her¬
gestellt wurde, auch aus dem Balkan zustande gekommen, eine
Tatsache, die für die weitere Entwicklung der europäischen Po¬
litik nicht ohne schwerwiegendeFolgen sein wird, mit denen
sich auch Deutschland ernstlich zu befassen haben wird.

Der Eindruck der Ratifikation.
Genf, 8. März. In den Kreisen der Völkerbundsdelegierten

hat die Mitteilung von der Ratifizierung des Bessarabien-
Äbkommens durch Italien größte Ueberraschnna und größtes
Aussehen erregt . Dieser Ratifizierung wird allgemein größte
Bedeutung zugemessen. Es läßt sich zurzeit noch gar nicht
übersehen, welche Gründe die italienische Regierung veranlaßt
haben, gerade im gegenwärtigen Augenblick während der Gen¬
fer Ratstagung eine derart schwerwiegende außenpolitische
Entscheidung zu fällen. Man dürste in der Annahme nicht
fehl gehen, Laß der italienische Beschluß im Zusammenhang
mit der jüngsten englischen Außenpolitik gegenüber Sowjet¬
rußland steht. Die italienische Außenpolitik dürste in ihrer
Einstellung zu den englischen Plänen gegenüber der Sowjet¬
union einen weiteren Schritt gegangen sein.

Aufsehen in Paris.
Paris , 8. März. Die Tatsache, daß sich Italien plötzlich

zur Ratifizierung des Vertrages entschloß, durch den Bessara¬
bien endgültig Rumänien zugeteilt wird, erregt in Paris größ-
stes Aussehen. Man vermutet hier, daß Chamberlain schon ge¬
legentlich seiner Zusammenkunft mit Mussolini diese Ratifika¬
tion verlangt hatte, und wenn sie der italienische Ministerpräsi¬
dent gerade heute amtlich bekannt gibt, so wollte er damit dem
englischen Kabinett einen Dienst leisten, der deutlich bekunden
soll, daß Italien in der orientalischen Politik unbedingt mit
England Zusammengehen wolle.

Die uruguahschen Flieger noch immer in Gefangenschaft.
Madrid, 8. März. Nach einem Funkspruch aus Las Pal¬

mas machen es die Meercsvcrhältniffe den Schissen unmöglich,
an die Küste von Kap Jubh heranzufahren , wodurch Schritte
zur Auslösung der uruguahschen Flieger verzögert werden.
General Jordana erklärte es für unrichtig, daß die Stämme,
in deren Hände die Flieger gefallen sind, friedlich seien. Sie
seien im Gegenteil kriegerisch und stehen beständig im Kampf
miteinander. Sehr wahrscheinlich hat sich jetzt ihre Gegner¬
schaft infolge des Wunsches verschärft, sich dieser Gefangenen
zu bemächtigen, um für sie Löscgeld zu erhalten.

Amerika für eine Dreimächtekonferenz.
Washington, 8. März. Die Vereinigten Staaten haben

Großbritannien und Japan endgültig vorgeschlagen, daß über
die Frage der Einschränkung der Flottenrüstung eine Drei-
mächtckonferenz, und zwar frühestens am 1. Juni m Gens statt¬
finden soll.

Das Erdbeben in Japan.
Tokio, 8. März. Amtlich wird bekanntgegeben, daß in

Khato 200 Personen bei dem Erdbeben nmgekommen sind. Der
Polizeipräsident von Kyoto meldet 10000 Opfer des Erdbebens
in Minehama und in den zerstörten Nachbardörfern. Die
Flieger, die in die vom Erdbeben betroffenen Gegenden ent¬
sankt wurden, seien überall Schwärmen von Flüchtlingen
längs der Eisenbahngleise begegnet. Man glaubt , daß der
wirtschaftliche Schaden nicht bedeutend ist. Weiter wird ge¬
meldet, Laß kein Ausländer in Osaka und Kobe verletzt wurde.
Eine spätere Meldung besagt: Die Hälfte der 5000 Bewohner
von Minehama ist entweder getötet oder verletzt worden. Die
Stadt ist durch das Erdbeben und durch Feuer so gut wie zer¬
stört. Hunderte von Einwohnern von Miyazu suchten sich in
Booten aufs Meer zu retten, andere flüchteten aufs offene
Land. Ein Flugzeug stellte zwischen 20 und 30 anscheinend
verwüstete Dörfer fest.

Zur Lage in Schanghai.
Schanghai, 8. März. Um sich die völlige Herrschaft über

die Arbeiter zu sichern, wenden die Arbeiterparteiler die Me¬
thode des Terrorismus in verstärktem Maße an. So wurde
ein arbeitswilliger Werkmeister der Schanghai Dock Company
ermordet . Ein anderer, in einer Spinnerei beschäftigter Werk¬
meister wurde durch Revolverschüsse schwer verletzt. Eine Ar-
beiterversammlung hat einen Beschluß angenommen, in wel¬
chem die Bewaffnung der Arbeiter zum Zwecke eines Angriffs
auf die Polizeiwachen vorgeschlageu wird.

Schanghai vor dem Fall.
Wenn die Entwicklung um Schanghai so weiter geht, wie

in den letzten Tagen, so ist mit einer baldigen Besetzung der
Stadt durch die Kantontruppen zu rechnen. Die Untergencräle
der einzelnen Machthaber schließen sich immer zahlreicher den
Südtruppen an.

Gerichtssaal.
Neuenbürg, 7. März. Bor dem Amtsgericht hatten sich

heute zu verantworten wegen Körperverletzung Herrn. Trei¬
ber,  34 Jahre alter Mechaniker von Vaihingen a . F ., Kriegs¬
invalide, und Ernst Koch , 32 Jahre alter Möbelfabrikant von
Nagold. Am 18. November 1926, nachmittags etwa 2 Uhr, war
Koch mit seinem Lastauto in WiMad und hatte seinen Wagen
in der Wilhelmstraße mit den Rädern dicht an die Randsteine
des Fußsteigs gestellt. Da auch sonst noch Wagen in der Straße
standen, so war es dem mit einem Langholzwagen die Straße
kommenden Fuhrmann Samuel Weiß fast nicht möglich, hin¬
durchzufahren und streifte er mit seinem Wagen das Auto des
Koch am Kotflügel leicht. Koch lief dem Langholzfuhrmann
nach, um dessen Namen festzustellen. Währenddessen ging der
in Wildbad zur Kur weilende Kriegsinvalide Hermann Treiber,
welcher dem Fuhrmann Weiß beim Durchfahren schon etwas
behilflich gewesen war ^ auf dem Fußsteig und kam mit Koch
in Wortwechsel und Streit . Koch packte den Treiber wegen
seiner Aeußerungen am Hals und Treiber den Koch ebenfalls.
Treiber schlug dem Koch mit seinem Stock mehreremale auf den
Kopf und Koch schlug auf Treiber mit der Faust ein. Ob Koch
seine Faust durch Messer, Schlüssel oder sonst einen Gegenstand
verbessert hatte, konnte vom Gericht nicht bestimmt festgeftellt

werden, schließlich bluteten beide und schritt die Polizei ein.
Urteil : Koch wird wegen Körperverletzung freigesprochen, da
von Seiten des Treiber seinerzeit kein Strafantrag wegen Kör¬
perverletzung gestellt wurde. Treiber wird wegen Körperver¬
letzung unter Zubilligung mildernder Umstände und da er
Kriegsinvalide ist, zu der Geldstrafe von 10 Mark und Tra¬
gung der ihn treffenden Kosten des Verfahrens verurteilt . —
Artur Denzinger  und Eugen Oelschläger  von Birken¬
seid, Leide in den zwanziger Jahren , hatten sich wegen Körper¬
verletzung zu verantworten . Dieselben waren in der Nacht
vom 2. Januar 1927 abends 10 Uhr in der Wirtschaft zum
„Löwen" in Birkenseld und kamen wegen einem Sitzplatz mit
dem 22 Jäher alten Kaufmann Heinrich Adrion von Dillstein
in Wortwechsel. Im Hausgang gerieten die jungen Leute an¬
einander und schlugen Denzinger und Oelschläger den Adrion
gemeinschaftlich. Adrion war infolge der Verletzungen einige
Zeit arbeitsunfähig . Das Gericht erkannte gegen die Täter
Denzinger und Oelschläger je auf eine Geldstrafe von 25 Mark
evtl, fünf Tage Gefängnis und Tragung der Kosten des Ver¬
fahrens . — Ernst Jäck von Conweiler, 41 I . a., hatte sich
wegen Körperverletzung zu verantworten . Jäck schuldete dem
Karl Dreher , Delikatestengroßhandlung in Pforzheim, 170 Mt.
Am 2. Dezember 1926 ging Dreher nach Conweiler, um sich bei
Jäck wegen Bezahlung der Schuld zu erkundigen, er war tags
zuvor schon in Conweiler, traf aber Jäck nicht an. Nachdem
Dreher an der Küchentür angeklopft hatte, öffnete sich dieselbe
und stand Frau Jäck unter der Türe , gleich daraus erschien
Jäck selbst, schimpfend und fragend, schlug Dengler mit der
Faust ins Gesicht und verletzte ihn mit einem Messer am lin¬
ken Arm bedeutend, sodaß Dreher längere Zeit den Arzt bei¬
ziehen mußte. Dreher flüchtete sich schließlich unter Drohun¬
gen von Seiten des Jäck zum Hause des Jäck hinaus und ließ
sich verbinden, er erhielt hernach auch eine Abschlagszahlung
an der Schuld. Urteil : Jäck erhält wegen Körperverletzung
eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen und hat die Kosten zu tra¬
gen. In dem Urteil wurde hervorgehoben, daß es von Roh¬
heit zeuge, wenn gegen einen Gläubiger , der in rechtlicher Ab¬
sicht und anständig zum Schuldner komme, in solcher Weise vor¬
gegangen werde.

Diehhandel.
Zur Vermeidung von Weiterungen für die Tierbesitzer

des Bezirks, die Tiere auf badische Markte brlugeu wollen,
wird bekanntgemacht, daß hiebei Nachstehendes zu beachten ist:

1. Landwirte und Händler benötigen für alle auf den
Markt gebrachten Tiere (Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen)
Gesundheitszeugnisse , die von Fleischbeschauern oder Tier¬
ärzten ausgestellt sind.

2. Viehhändler , welche Pferde auf den Markt bringen,
brauchen von Tierärzten ausgestellte Gesundheitszeugnisse.
Landwirte brauchen für Pferde keine Gesundheitszeugnisse.

3. Ursprungszeugnissesind in Baden nicht zugelassen.
NeneubSrg , den 7. März 1927. Oberamt:

Lempp.
Gemeinde Ottenhausen.

Alimhch-MLtWtll-Beckns.
Die hiesige Gemeinde verkauft

am Samstag den 12. d. MtS.
und zwar im

schriftlichen Anfstreich:
_ Fi - u. Fo -Stammholz : 6,92

Fm. 111., 28,82 Fm. IV., 35.12 Fm. V. und 9,11 VI. Kl.
Fi » und Fo .-Sägholz : 8,26 Fm. ll . und 11,99 Fm.

III. Klasse.
wozu bedingungslose Angebote der Landesgrundpreise bis
vormittags9 Uhr beim Schultheißenamt eingereicht werden
wollen;

im mündlichen Anfstreich:
Fi .-, Fo .- und LL . Stammholz : 1,39 Fm. V. und 0,48

Fm. VI. Klasse;
Fi .- und Fo .-Sägholz : 1.53 Fm. I., 2,95 ll . u.1,28 III. Kl. ;
Bn .-Stammholz : 0,26 Fm. IV. und 0.78 Fm. V. Klasse;
Ei .-Stamwhilz : 10,64 Fw . IV.. 15,84 V. und 2,86 VI. Kl. ;
Stangen : 406 Bau -, 378 Hag-, 1151 Hopfen- und 55

eichene und eschene Derbstangen, sowie 1060 Reb- und
920 Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags Vs 10 Uhr beim Rathaus.
Losoerzeichnisse und Auszüge fertigt gegen vorherige Bestel¬
lung Waldhüter Großmann.

Den 5. März 1927. Nemeiuberat.

Kffirks-Krdkitsümi
Neuenbürg.
Telefon Nr . 53.
Wir suche«

für sofort ein Hausmädchen
mit guten Zeugnissen.

Birkenseld.
Zwei gebrauchte, sehr gut

erhaltene

HerSe,
ebenso ein eiierner gebrauchter
Doppt lkochoseu sind zu ver¬
kaufen.
Atbia Epiegel , Ofensetzer,

Hauptstraße 45.
Arnbach.

Wegen Aufgabe der Farren-
Haltung setze ich

dem Verkauf aus. darunter
ist ein Farren erster Klasse,
zwei Farren mit je zweiter
Klaise.
Friede ' ike vuchter W>w

Birkenseld.
Ein zirka7 Ar großer

Acker
im Gäßlr ist sofort preiswert
zu verkaufen. — Zu erfragen
bei der Agentur ds. Bl.

Schwann.

W-Illlll MUSlI!!-

Herren Srärrcher,
Hochstamm-

uud Buschrose«
empfiehlt billigst

Carl Gentner,
Baumschulen, Telefon 12.

G r un ba ch.

sich

WMI
15 Monate alt (Gelbscheck)
zu verkauft».

Haus Nr. 1.

Stündiges Inserieren sühn znin Erfolg!



Reueubürg.

Heimsparbüchsen
werden gebührenfrei abgegeben. Hinterlegungssumme nur
RM. 2.—. Nähere Auskunft wird an unseren Schaltern
gegeben.

Oberauttssparkasfe.

Neuenbürg.

garantiert beste Qualität emp¬
fiehlt

Carl Mahler.

Neuenbürg , 8. Mr ? 1927.

Ztstt besonderer' Zweige.
Neins liebeDrau, meine treubesorAe

Nntter, unsere §ute LoliMester

Lmms
§eb . WeiS,

ist beute mittag 12 Hbr von ibrem
langen, sob v̂eren I-eiäen erlöst vmräen.

In tiekein Deiä:
öäsrlin l,utr.
Ikeocior L.u1r.
LIise, Leims , ^srrlinsn6 unö
Lleksnie Weiv, »ik-ssu.

LeeräiZunZ: Donnerstag naolun. 3 Hbr.
kur etwa LUKeäaekte Leileidsdesucbe und Kranzspenden

wird im Sinne der kntscklafenen kerrliek § edanlct.
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8L!msr2«sIühiisrtett Men/L
Sonntag, 13. Marz, nachm. 4 Uhr

im Gasthaus zum„Ochsen",
ausgesührt vom

Doppelquartett „Lyra 1900" Pforzheim.
Leitung: Herr Gustav Mayrr.
Herr Kurt Hoffman», Klavier,

Herr P . Roth, Violine, Herr Willi Ackermann, Cello
und das Schwarzwaldquartett Höfe«,
Leitung: Herr Fr . Kraft, Neuenbürg.

Kann-Flügel aus dem Lager der Firma Schmidt
L Buchwaldt, Pforzheim.

Neuenbürg.

mgroßer Auswahl
empfiehlt zu billigsten Preisen

Carl Pfister.

2

Schömberg.

Eintritt RM . 1.— Der Reinertrag ist zu Gunsten
der Tuberkulösenfürsorgestelle Höfena. E. bestimmt.

ZMMtz

LynskLaos unck tiobslv/si ' lc
SKKk-Lr^ /toSLMMtbg .I

Wega Wegzug;
verkaufe ich

zwei weißkaüierte Schlaf¬
zimmer, 1 eisernes Kinder-
Bettlädchen (weiß), eine
große und eine kleine Zink¬
badewanne, zwei Zuber,
eine älteren Schreibtisch
(20—), 1 Waschhaustisch.
1Waschmaschinem.Wiude,
lelektrischerOfen(fastueu),
1 Kartoffelhorde, einige
Kleidungsstückef. Dame«
und Herren, sowie noch
verschiedenen Hausrat

zu allerbilligsten Preisen. Ver¬
kaufstage Donnerstag und
Freitag von 10—6 Uhr.

Rau Wold. Mw.
Neuenbürg.

Nächsten Freitag, 11. Marz,
von 2 Uhr ab, werden im
Postgebäude. 2. Stock, gegen
Barzahlung öffentlich

nonovLvrsennn LLvro

* Vrsimsn
er-r̂ e dentscirs / ./»re, <//e /?e//e »r/e

-t-
versteigert:

«nr/ ^usrvLnderer </r >ê r

Wir empfehlen billigst:
Prima württ . gelbfleischige

Industrie -Saat - «. Speise-
Kartoffeln.

Ksbr. 8eblanllöror, Untorrsidionbsek,
I '«1e1'oL 2.

Neuweiler  OA. Calw.
Rene

Hobelbänke
liefert in sauberer Ausführung
aus gedämpfte « Holz mit
Eisensptudel« und sieht Be¬
stellungen entgegen

Jakob Leeger, Wagner.

befördere. x - ûsleuntr erreffr:

^löllönbili -g : Ikeollok - Miss , «larktstr . 146;
Stall ^art : Reisebüro LominKsr , SeveralvertrotuvZ

lies ^orääeutscbenI-Ioyä, LöniZstrasse 15.

2 Kleiderkasten, 1 Kom¬
mode, 1 Waschtisch mit Mar¬
morplatte, 1 Küchenschrank
mit Glasaufsatz, 1 Näh¬
maschine, 1 Nachttisch, ein
Küchentisch, 3 gepolsterte
Srffrk. 3 vollständige Bette«,
worunter eins mit Roßhaar¬
matratze, Weißzeug, Küchen¬
trakt Bandgeschirr und sonst
noch Verschiedenes.

Liebhaber sind eingeladen.
Schwann.

Empfehle alle Sorten

-/, Tonne (150 pkunlt) cs. 700 neue leckere Sslr-

fott-üsnngs 27  M. U
9 kkä. Holst . 8obvsiuvsobmalL , bestes 8.95 NL.9 kkä. Holst. rilsiterkorM LLsv tu 8tLn1o15.95 UL.
9 ktck. Holst , llollänckorkori» Läse 8.95 lllL.

Ld dler xezen ktsctiastime. N. Xapp, Eltons X». 486.
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Für Fuhrunternehmer!
Ein Paar Geschirre für schweres Fuhrwerk hat preis¬

wert zu verkaufen, ferner empfehle ich mich im Aufertige«von Geschirre« aller Art,
Tobias Auudel , Sattlermeister,

PforzheimDillftet«.

MerMen«.Wseo.
Stewzw edel mb

Soaioihilea
in nur erstklassiger, keimfähiger
Ware.

Carl Gentner,
Gartenbauu. Samenhandlung,

Telefon 12.

H. M. .Krolle".
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